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Klöſter Unter Heinrich III auch m guter Uund fließender eutſcher eber⸗
ſetzung vor. Die idmung autet: „Aus Anlaſs des fünfzigjährigen Prieſter⸗
Jubiläums unſeres glorreich regierenden heiligen Vaters P aP Le XIII
legen Dtr dieſe Erſtlingsfrucht unſerer im Auftrag Syr Heiligkeit unter  2  —
uen Studien als Zeugnis kindlichſter Ehrfurcht und Liebe an den
Stufen des päpſtlichen Thrones nieder.“ Der Verfaſſer will ſein Werk
als „einen Verſuch zur Beleuchtung eines m den Annalen Englands epoche⸗
machenden Ereigniſſes“ betrachtet wiſſen, wobei EL 148 ernſtlich zu vermeiden
geſucht, un ſeiner Darſtellung den Standpunkt eines Vertheidigers einzunehmen,“
obwohl ELr „Thatſachen mehr hervorgehoben, die zugunſten der Klöſter, als
ſolche, die zu ihren Ungunſten ſprechen“, da die letzteren ohnehin bekannt
genug ſind (Vorrede

Nach einer Einleitung ber „das monaſtiſche England“ welche mit dem
Reſultat der Forſchungen ſchließt, „daſs die Klöſter bis auf den Tag ihres
Falls das Wohlwollen, die Verehrung und Liehbe' des engliſchen Volkes nu ein
gebüßt hatten“ beſpri der Verfaſſer einige Ereigniſſe des und ahr
hundertes, vie die Verheerungen des chwarzen odes, die Drangſale der Bürger⸗
kriege, welche nich verfehlen konnten, „den blühenden Zuſtand der Ordenshäuſer
und den bisherigen religiöſen Eifer derſelben herabzuſtimmen.“ (S — ³un
folgen im zweiten Capitel mehrere „hiſtoriſche Parallen von Kloſter⸗Aufhebungen
u England“ vor Heinrich VIII. und IiM dritten Capitel die Einziehung und
Bedrückung mehrerer Klöſter durch den keineswegs Iim ſchönſten Lichte daſtehenden
Cardinal Wolſey. Das vierte Capitel räg die Ueberſchrift: „Das heilige Mädchen
obOn Kent“, deſſen Geſchichte „einen nothwendigen Beſtandtheil jedes eingehenden
Berichtes Üüber Heinrichs orgehen die engliſchen Klöſter“ bildet. Die beiden
folgenden Capitel behandeln den heroiſchen Widerſtand der Obſervanten und
Karthäuſer Heinrichs Eheſcheidung und Anmaßung bezüglich der Kirche bo
England, 0  ie das endliche Los der „widerſpenſtigen Orden.“ ann folgt ein
Capitel ub „die Viſitation der Klöſter im aAhre 5—15367 und über „das
Parlament von 1536 und die Einziehung der geringeren Klöſter“, der Klöſter
nämlich, deren Einkommen 200 Pfund (nach unſerem twa
nicht überſtieg; denn nur in dieſen kleineren Klöſtern fand man die Diſeiplin
verfallen, während ſie in den größeren noch vortrefflich war; dieſe ſollten erſt
ſpäter daran kommen. Die letzten drei Capitel endlich handeln von den nklagen
gegen die Mönche, von Thomas Crumwell (ſo chreibt der erfaſſer oder Ueber—
ſetzer), dem Generalvicar des Königs und von den vier Hauptanklägern der Mön P
Layton, Legh, Rice und London, hei eren Charakteriſtik der Verfaſſer vielleicht
etwas 3u glimpflich erfährt.

Leider geſtattet der gegebene Raum nicht, Einzelheiten V dem höchſt
intereſſanten Werke anzuführen; zu ünſchen wäre nur, daſs ähnliche Mono⸗
graphien über die Zerſtörung und Aufhebung der Klöſter un den verſchiedenen
Ländern des Continents ſowohl zur Zeit der ſogenannten Reformation, te

nfange des Jahrhundertes, erſcheinen möchten.
Klagenfurt. Director Andreas Kobhler

11) Psalterium Seu CT PSalmorum lUxta Vulgatam La⸗
tinam Et Vversionem Pextus originalis Hebraici EUIII notis 1II*
troductionalibus Et CUIII argumentis exegeéticis, quibus Har-⸗
monia utriusque Vrsionis demonstratur. HUXaravit Dr. Melchior
MlEoch, Eques Ord Sep., Oonsist. Consil., R
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Publ Ord Professor Stud 151 Vet t dial Orient. 1N
Facultate Theol Olomucensi. 517 Lex.

Olomutii 1890 Apud Hölzel, bibliop. Olomutii Et Vindo
honae. Preis 5.50 9.17

Wie aus dem Titel dieſes Buches 3u erſehen iſt, ſtellt ſich der
Verfaſſer die Aufgabe, mit wiſſenſchaftlichen Gründen nachzu  2
weiſen, daſs der Literarſinn der kirchlichen lateiniſchen Verſion
Vulgata mit dem Literarſinne des hebräiſchen Originaltextes
übereinſtimmt.

In der Draefatio bis 16) erklärt derſelbe, wie * omme, daſ

8 die
lateiniſche kir Verſion Vulgata ſo chwer verſtändli ſei; ſie iſt nämlich eine
wörtliche Im Vulgärlatein zum Unterſchiede vom laſſiſchen Latein) abgefaſste Ueber
ſetzung einer älteren, ebenfalls wörtlichen griechiſchen Verſion (Septuaginta LXX)
de hebräiſchen Originales. Die Sprache dieſer Septuaginta iſt der ſogenannte
helleniſtiſche Dialeet, Nii Vulgär⸗Griechiſch mit Hebraismen und Aramaismen
vermiſcht. dieſer Eigenthümlichkeit ind die lateiniſchen orte der ulgata
der Ausdruck der griechiſchen LXX und dieſe wieder der Ausdruck der hebräiſchen
R  Vorte des Originales. Um alſo den Wortſinn der lateiniſchen Sätze der Vulgata
richtig angeben 5 können, muſs nan ſie nach dem Genius der hebräiſchen
Origina  rache euten, reſpective überſetzen, und nebſtbei die Eigenthümlich⸗
keiten des helleniſtiſchen Dialectes und des Vulgärlatein berückſichtigen. Nach Hin
weiſung auf die Worte des Auguſtin rückſichtlich des doppelten Nutzens des
Leſens heiliger riften für erſtan Ind Herz und nach der Bemerkung,
daſs jeder aufrichtig Geſinnte ſich darnach ſehne, daſs ſein Herz in Liebe 3 Ott
entbrenne, ſagt der Verfaſſer, das — ittel, die Liebesflamme 3 ott
zufachen und nähren eien wohl die Usſprüche des heiligen Geiſtes in den
heiligen lyriſchen Geſängen den Pſalmen; daraus Tkläre ſich auch der ſo
häufige Gebrauch der Pſalmen im en und Teſtamente und auch die Ver
fügung der heiligen katholiſchen Kirche, daſs jeder, der die höheren Weihen AI  —  N
pfangen, verpflichtet ſei, enen beſtimmten Theil der Pſalmen täglich 5 ſeinem
eigenen und der Gläubigen etle 3 ten Die Tfüllung dieſer heiligen Pflicht
wird eine deſto angenehmere und ſegensreichere ſein, 1e klarer der Betende den
richtigen Wortſinn eines jeden Pſalme erkenn und 1E leichter die einzelnen
Theile mn jedem Pſa 1 unterſcheiden vermag. Dieſes 5 erreichen ſtellt ich
der erfaſſer zur weiten Au

Um dieſe zweifache Aufgabe löſen, erklärt derſelbe zuerſt die Bedeutungen
der orte psallo, psalmus, psalterium, Psaltes, bringt ſodann die nöthigen
einleitenden Bemerkungen über Titel und Zählung der Pſalmen, ihre Eintheilung,
Verfaſſer und Zeit der aſſung, nhalt, Zweck und Bedeutung, darauf das
Weſentlichſte über die hebräiſche Schreibweiſe 11

rh Lte, damit der Leſer leicht erkenne, mit welchen Schwierigkeiten das
Leſen und Ueberſetzen des hebräiſchen Textes im Alterthume verbunden var und
vie Ei ohne jedwede böſe Abſicht Varianten entſtehen konnten. Die Praefatio
chließt mit der Anführung von echs allgemeinen Regeln, E  E richtigen
nerken ind
Verſtändniſſe des Wortſinnes der lateiniſchen Vulgata vor allen anderen 5

un folgt die Erklärung der einzelnen Pſalmen 17—517) An der
eines jeden Pſalme iſt eine Ueberſchrift, die kurz und bündi entweder

den Hauptgedanken bder den Hauptinha angibt; darauf wird der Inhalt 9e&
gliedert und angegeben, vas über den erfaſſer, die nächſte Veranlaſſung und
Zeit der Abfaſſung bekannt i'ſt. Wo 8 die Umſtände rheiſchen, ird nebſtbei
darauf ſorgfältig aufmerkſam gemacht, vas zur richtigen Erklärung de alme
oder eines beſtimmten Wortes im ſalme 2 zu wiſſen nothwendig iſt Sodann
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folgt m der erſten Columne der IDI  ext der Vulgata und gleichlaufend mit ihm un
der zweiten Columne eine gediegene und leicht verſtändliche Ueberſetzung CS he
bräiſchen Originaltextes (d des heutigen maſoretiſchen Textes;) iun dieſer latei⸗
iſchen Ueberſetzung verden die einzelnen Theile des ſalme durch fett gedruckte
Initialbuchſtaben erſichtlich gemacht. arauf olgen die wiſſenſchaftlichen Beweis—
ründe, mit welchen dargethan wird, daſs der Literarſinn der kirchlichen lateiniſchen
ulgata mit dem Literarſinne des hebräiſchen Originals übereinſtimmt. Mit fetten

Lettern verden die unklaren Wiedergaben der Vulgata Ver. für ers genau an⸗
geführt, jedesmal treffend umſchrieben und wiſſenſchaftlich begründet; bei vor⸗
kommenden Varianten ird das mögliche Entſtehen der verſchiedenen Leſeart auf
eine faſsliche und anſchauliche Art gezeigt. In jedem ſpäteren Pſalme ird auf
die an früheren Orten gegebene Erläuterung hingewieſen, ſo daſs der Leſer Über
jede beliebige Stelle alſogleich die gewünſchte Aufklärung finden kann Der Le

ſer
ſieht auch zugleich auf einen Blick, wieviele und we Worte oder Wortfügungen
in einem Verſe der Erläuterung edürfen und vie dieſelben im Claſſiſch⸗Latein
auszudrücken ſind

en Schlu 8 des Buches 1— bilden zwei indices; der erſte enthä
den Hauptinhalt der einzelnen almen, der zweite die Anfangsworte eines jeden
Pſalmes nach der Vulgata Das ganze Werk iſt rech praktiſch angelegt; die
Sprache C Verfaſſer

— iſt objectiv, ruhig und klar; beherzigte bei ſeiner Tbet
ſorgfältig die Worte de Cardinals Bellarmin (in öpsalmos) „eS8t autem optimus
Commentarius CX:tUS originalis, quando vorSi nostra ( latina editio)
éxplicari poteést.

Der Zweck dieſes Buches iſt nach unſerer leberzeugung vollkommen
erreicht. Wir ſind überzeugt, daſs Uunter der Anleitung dieſes vortrefflichen
Buches die Prieſterſtands-Candidaten mit Luſt und Liebe dem für ſie 0
wichtigen Studium der Pſalmen obliegen werden und daſs CS auch dem
Prieſter ſowohl heim Breviergebete und bei liturgiſchen Functionen als auch
bei Verwendung von Pſalmenſtellen zu Vorträgen vorzügliche Dienſte eiſten
wird Die äußere Ausſtattung des Buches iſt prächtig.

Olmütz. Profeſſor Dr. Franz Janis
— Chriſtoph Anton Ardina Migazzi, Fürſterzbiſchof

Wien. Von Dr Cöleſtin Wolfsgruber. * Lieferung. XII und
96 80. Saulgau Württemberg), Kitz, 890 Erſcheint V etwa
zehn Lieferungen A M 1.50

Es liegt Uun Inter dieſem (  Titel das er eI eines auf ungefähr
3e

ꝛe

hn Lieferungen berechneten Werkes das von dem ungemein thätigen
und vielſeitigen Benedictiner 5 den Schotten In Wien, Dr Cöleſtin olfs⸗
gruber verfaſst iſt und das Lehen und Wirken des berühmten Cardinals
und Fürſterzbiſchofs Wien, Chriſtoph Anton Grafen Migazzi, darzuſtellen
unternimmt. bis 96, welche dieſes Hef enthält, behandeln in vier
Abſchnitten Migazzis Lernzeit, ſeine diplomatiſche Laufbahn, beſonders un Rom
und Madrid, ſeine Wirkſamkeit als Biſchof Waitzen und Erzbiſchof
von Wien.

Schon hier erfahren wir eine Menge früher unbekannter Einzelheiten S  8
dem Leben dieſes ausgezeichneten Kirchenfürſten; wie ſich von verſteht und
wie uns der Verfaſſer auch im Vorwort belehrt, liegt 8 Schwergewicht 68
Buches in en folgenden Partien, velche auf Grund ganz neuer, zum Theil von
ihm ſelbſt erſt gefundener Urkunden Un. Aufzeichnungen eine zuſammenhängende


